
REGION BERN

BZST-FR V1 Seite 23 Schwarz

SAMSTAG, 4. JANUAR 2003 / ZEITUNG IM ESPACE MITTELLAND / www.espace.ch 23

Samstag, 4. Januar 2003

BÜHNE
Mühlethurnen. Geholten Stüh-

le: Watching god. 20.30, Alti
Moschti, Moosstrasse 1. Ein
Tranzendentaltheater über
Gott und die Welt. Telefon 031
809 09 29.

Münchenbuchsee. Pasta del
Amore: Der Trueg scheint.
21.00, Bären Buchsi, Bern-
strasse 3. Clownduo. Tel. 031
869 02 99.

DANCEFLOOR/PARTY
Mühleberg. DJ Kosh. 20.00,

Music Pub Heggidorn. 
Münchenbuchsee. Big M Box

Dance & Showband. 19.30,
Dancing Schönbrunnen, Biel-
strasse. 

KLASSIK
Belp. Neujahrskonzert. 20.00,

Restaurant Kreuz, Aaresaal.
Burgdorfer Kammerorches-
ter. Werke von Strauss, Dopp-
ler, Fucik, Lehar, Waldteufel. 

SOUNDS
Rubigen. Polo Hofer & Schmet-

terband. 21.00, Mühle Hunzi-
ken. Ausverkauft!

Sonntag, 5. Januar 2003

DANCEFLOOR/PARTY
Mühleberg. DJ She Pia legt um

20.00 im Music Pub Heggi-
dorn auf. 

Münchenbuchsee. Big M Box
Dance & Showband. 19.30,
Dancing Schönbrunnen, Biel-
strasse. 

MÄRKTE/MESSEN
Münchenbuchsee. Hallen-

Flohmarkt. 8.00 bis 16.00,
Saal- und Freizeitanlage, Ra-
diostrasse 21 und 23. Infos:
Tel. 031 911 20 40.

A U S S E R H A U S

BELP.
90. Geburtstag
An der Seftigenstrasse 211
feiert heute Martha Neracher-
Schmid ihren 90.Geburtstag.
Zu diesem hohen Feste gra-
tulieren wir herzlich. dhb

BELP.
70. Geburtstag
Morgen Sonntag feiert an der
Hühnerhubelstrasse 14 Heinz
Berger  seinen  70.Geburts-
tag. Wir gratulieren ganz
herzlich. dhb

BIGLEN.
85. Geburtstag
Am Badweg 6 feiert am Sonn-
tag Walter Moser-Bähler sei-
nen 85. Geburtstag. Wir gratu-
lieren ganz herzlich zu diesem
hohen Feste. mha

RÜSCHEGG.
70. Geburtstag
Gestern feierte Rosmarie
Hunziker ihren 70.Geburts-
tag. Wir gratulieren nachträg-
lich ganz herzlich und wün-
schen alles Gute. rzr

GRATULATION

«NEZ ROUGE» IN DER REGION BERN

«Nichts gegen Alkohol, aber…»
Sie tranken zu viel oder
schliefen zu wenig: 1416
Personen wurden von
den Nez-Rouge-Fahrern
über die Festtage nach
Hause kutschiert. Die
Organisatoren Ruedi
Gerber und Cristina
Pedrini ziehen Bilanz.

◆ Interview:
Johannes Hofstetter

Herr Gerber, der Begriff 
«Nez Rouge» ist mit gewissen
Vorurteilen behaftet …
Ruedi Gerber: … ehrlich?

Zum Beispiel heisst es, wer für
Nez Rouge fahre, sei ein streng
abstinent lebender Gut-
mensch, der sich immer auf
die Festtage freue, damit er
sein Helfersyndrom ausleben
kann.
Das stimmt überhaupt nicht. Bei
uns arbeiten Leute aus allen ge-
sellschaftlichen Schichten. Da
hats Strassenwischer, Ärzte und
Geschäftsleute dabei, die ein-
fach dafür sorgen wollen, dass
zwischen dem 1. Advent und
dem Jahreswechsel möglichst
wenige Strassenunfälle pas-
sieren.

Ein Heiligenschein ist also
keine Grundvoraussetzung,
um bei Nez Rouge mit-
zumachen. 
Nein, nein. Gegen ein Bierchen
oder ein Glas Wein haben wohl
die wenigsten unserer Helferin-
nen und Helfer etwas einzuwen-
den – und ich selber auch nicht.
Nur: Während der «Saison»
wird bei uns nichts getrunken.

Weiter wird oft kritisiert, dass
Nez Rouge zu unkontrollier-
tem Alkoholkonsum verführt.
Wieso?

Weil jeder, der am Abend in
der Beiz versumpft, genau
weiss, dass er nur die Nummer
0800 802 208 wählen kann, um
trotzdem sicher nach Hause 
zu kommen. Und folglich
unbeschwert weitertrinkt.
Die Leute trinken, wann und wie
viel sie wollen. Egal, ob Nez
Rouge im Einsatz ist oder nicht.
Gestern Abend war ich in einem
Restaurant in Ostermundigen.
Dort sassen x Gäste, die genau

wussten, dass ich der Chef von
Nez Rouge Bern bin. Manche
haben mir zwar dankbar auf die
Schultern geklopft und gesagt,
was wir da Tolles geleistet hät-
ten. Aber dann kehrten sie wie-
der zu ihren Kollegen zurück
und tranken munter weiter.

Ist das nicht frustrierend?
Am Anfang habe ich mich
tatsächlich manchmal gefragt,
wofür wir eigentlich den ganzen
Aufwand betreiben. Aber unter-
dessen stört mich das nicht
mehr.

Cristina Pedrini: Es ist nicht un-
sere Aufgabe, die Leute vom
Trinken abzuhalten. Jeder ist für
sich selber verantwortlich. 

Wieso kommt jemand auf 
die Idee, die Festnächte mit
betrunkenen Autofahrern statt

mit der Familie zu verbingen?

Gerber: Eben: Der Wunsch, für
eine gewisse Sicherheit im Stras-
senverkehr zu sorgen. Abgese-
hen davon haben sich bei uns
auch Paare gemeldet, welche
Weihnachten oder Silvester lie-
ber als freiwillige Helfer bei uns
als unter dem Tannenbaum oder
bei irgendeiner Jahresendparty
verbringen wollten. Einige weni-
ge machen vielleicht auch nur
bei Nez Rouge mit, weil sie sich
sonst einsam fühlen würden.

1416 Personen haben Sie und
Ihre Helferinnen und Helfer in
den letzten vier Wochen nach
Hause gefahren. Ist das viel
oder wenig? 
Es ist ein neuer Rekord. 2001
hatten wir noch 1051 Kundin-
nen und Kunden. Als wir vor
acht Jahren mit Nez Rouge be-

gonnen hatten, chauffierten wir
nur 69 Menschen nach Hause.

Den Rekord kann man positiv
oder negativ bewerten …
Ich sehe ihn von der schönen
Seite. Offensichtlich haben die
Leute kaum mehr Hemmungen,
ihre Wagen der Sicherheit zulie-
be einem wildfremden Men-
schen anzuvertrauen. 

Gibt es noch andere Gründe
für die neue «Bestmarke»?
Pedrini: Immer mehr Leute – da-
runter auch zahllose Junge – ha-
ben Angst, mit dem Autobillett
auch gleich noch ihren Job und
am Ende vielleicht die Familie zu
verlieren.

Nez Rouge behauptet, Ihre
Kundschaft nicht missiona-
risch vom Alkoholkonsum
abbringen zu wollen …
Gerber: … das tun wir auch
nicht …

… aber was sagen Sie jeman-
dem, der zum dritten Mal
hintereinander Ihre Dienste
beansprucht?
Nichts. Wir gratulieren ihm
höchstens zu seinem Mut, bei
uns Hilfe zu holen. Und zu sei-
ner Einsicht, den Wagen stehen
zu lassen.

Haben Sie eigentlich schon
stocknüchterne Menschen
chauffiert?
Selbstverständlich. Es geht ja
nicht immer um angetrunkene
Personen. Manche sind auch
einfach übermüdet vom vielen
Festen oder stehen unter Medi-
kamenteneinfluss.

Aber theoretisch könnte sich
auch jemand bei Ihnen
melden, der weder alkoholi-
siert noch übermüdet noch
krank ist. Wird dem auch
geholfen?
Klar. Wenn jemand anruft, fra-
gen wir nicht, wieso er uns
braucht. Wir brauchen nur die
Adresse. Dann rücken zwei Leu-
te aus. Der eine fährt den Kun-
den in seinem Auto nach Hause
und der andere mit dem Nez-
Rouge-Wagen hinterher. Dann
kommen beide Helfer wieder in
unserem Auto zurück.

Fahren Sie Ihre Klienten
überall hin?

Ja. klar.

Auch einen Genfer, der in
Buchsi Silvester gefeiert hat
und wieder nach Hause will?
Pedrini: Das ist kein Problem.
Vor kurzem transportierten wir
jemanden von von Worblaufen
ins Tessin.

Gab unterwegs schon Ärger?
Gerber: Selten. Wir arbeiten
zwar gratis, sind aber trotzdem
ein Dienstleistungsunterneh-
men. Der Kunde ist also auch bei
uns König. Aber alles lassen wir
uns nicht bieten.

Haben Sie schon Passagiere
auf die Strasse gestellt? 
Nein. Wir haben vielmehr die Er-
fahrung gemacht, dass sich die
Leute je mehr beruhigen, desto
näher sie nach Hause kommen.

Erleben Sie auch witzige
Sachen?
Neulich wusste ein Kunde nicht
mehr, wo er wohnt. Das war
noch lustig. Aber als die Sanität
und die Polizei einschreiten
mussten, wurde es eher tragisch.

Wie viel Trinkgeld schaut im
Durchschnitt heraus?
Das ist unterschiedlich. Etwas
ganz Neues war der riesige Kar-
toffelsack, den wir von einem
Bauern erhielten. ◆

S T U R M

Nicht wie «Lothar», aber in
der ganzen Region spürbar
Ein Tiefdruckgebiet hat
für eine stürmische
Nacht auf gestern 
gesorgt. Und für Behin-
derungen im Verkehr. 

«Calvann» war schuld: Das Tief-
druckgebiet mit diesem Namen
kam von Südengland, ist am
Berchtoldstag über uns hinweg-
gefegt und weiter Richtung Ost-
europa gezogen. «Calvann» zu
spüren bekam vor allem, wer auf
Strasse, Schiene oder in der Luft
unterwegs war. In der ganzen Re-
gion mussten Feuerwehren um-
gestürzte Bäume von den Stras-
sen räumen. Im Kanton Bern
wurden fünf Personen verletzt:
die Insassen zweier Autos, auf
die zwischen Herzogenbuchsee
und Bützberg ein Baum gestürzt
war. Und in Mirchel bei Zäziwil
musste eine Frau ins Spital ge-
bracht werden, nachdem sie von

einem herumfliegenden Blech-
teil verletzt worden war. 

Busse statt Züge
Die Zugstrecke zwischen Ko-

nolfingen und Oberdiessbach
war bis gestern Morgen, 6.20
Uhr, gesperrt, weil bei Stalden
ein umstürzender Baum die
Fahrleitung heruntergerissen
hatte. Ebenfalls gesperrt war
vorgestern bis Betriebsschluss
die Strecke zwischen Gross-
höchstetten und Konolfingen
und zwischen Langenthal und
Lotzwil. Laut Andrea Perelet
vom Regionalverkehr Mittelland
verkehrten Busse als Ersatz. Der
RBS musste bis gestern Mittag
ebenfalls Busse einsetzen und
zwar zwischen Jegenstorf und
Fraubrunnen. Auch dort hatten
umgestürzte Bäume den Zugver-
kehr lahm gelegt. Die Schäden
seien relativ gross und  wegen
des Sturmes schlecht zu beheben

gewesen, sagte Heinz Sütterlin
vom RBS. Glimpflicher davon
kamen SBB und BLS. In der Re-
gion Bern hatten sie lediglich
Verspätungen zu vermelden. Auf
dem Flughafen Bern-Belp muss-
ten Flüge annulliert oder umge-
leitet werden. In Fraubrunnen
und Niederwangen kam es zu
Stromausfällen. Die Gebäude-
versicherung Bern rechnete ges-
tern mit Schadenforderungen
von etwa vier Millionen Franken.

«Normaler Wintersturm»
Laut Marco Stoll von Meteo-

test Bern erreichten die stärksten
Windböen im Mittelland eine
Geschwindigkeit von 100 Kilo-
metern pro Stunde; auf dem Ban-
tiger wurden bis zu 150 Kilome-
ter gemessen. «Es war ein nor-
maler Wintersturm wie es ihn je-
des Jahr gibt», kommentiert Mar-
co Stoll. «Er gehört nicht die
Kategorie ‹Lothar›.»  bw/sda

S T U D I E

Kiesental ist
ein Wohngebiet
Eine Studie brachte es im letzten
Sommer an den Tag. In der Regi-
on Kiesental wird vor allem ge-
wohnt. Auf 100 Einwohner kom-
men nur 30 Arbeitsplätze, wäh-
rend es schweizweit 49 und im
Kanton Bern 48 sind. Die Ar-
beitsplätze teilen sich in zwei
Hälften auf. Während die Berei-
che Industrie und Tourismus/
Gesundheit in erster Linie für
auswärtige Gebiete tätig sind, le-
ben Detailhandel, Baugewerbe,
Teile der Landwirtschaft und an-
dere Dienstleistungen von der
Binnennachfrage. 

Zur Vertiefung der Studie läuft
jetzt eine Umfrage in der regio-
nalen Wirtschaft. Sie soll insbe-
sondere zeigen, wie die Region
die Betriebe unterstützen könn-
te und wie Wohnqualität und Be-
völkerungswachstum als Wirt-
schaftsmotor eingesetzt werden
könnten. Die Region Kiesental
ist ein Zusammenschluss von 20
Gemeinden im Amt Konolfingen
und für regionale Entwicklungen
zuständig. pd

IN  KÜRZE

MÜNSINGEN. 
Ja zu sagen kostet 
Im Amt Konolfingen können
Brautpaare auswählen, ob sie
sich im offiziellen Lokal in Ko-
nolfingen oder aber in der von
Steiger-Stube im Münsinger
Schloss zivil trauen lassen
wollen. Der Münsinger Ge-
meinderat hat mit dem Zivil-
standesamt eine diesbezügli-
che Vereinbarung abge-
schlossen. Die Brautpaare die
sich im Schloss Münsingen
trauen lassen, müssen an die
Kosten für die Reinigung oder
die Blumen 130 Franken 
zahlen. mg

MÜNSINGEN. Freie
Wähler sind jetzt Verein
Am 1. November letzten Jah-
res haben sich die Freien
Wähler zum Verein für unab-
hängige Münsinger Politik zu-
sammengeschlossen. Seit
der Gründung 1925 existiere
nur ein Blatt Papier mit
Leitsätzen für die Freien
Wähler, erklärt Präsidentin
Marianne Mägert. Mit dem
Parlament sei diese Struktur
zu lose geworden, begründet
sie die Vereinsgründung. Der
Verein zählt 130 feste Mitglie-
der und 230 Sympathisanten.
Trotz der Vereinsgründung sei
in den Statuten kein Stim-
menzwang enthalten, versi-
chert die Präsidentin, die sich
selbst als mitte rechts politi-
sierend bezeichnet. bw

MÜNSINGEN. Stadt
übergibt Altersheim
Nach hundert Jahren übergibt
die Stadt Bern die Betriebs-
führung des Alters- und Pfle-
geheims Neuhaus in Münsin-
gen den Gemeinden des Aa-
retals, beziehungsweise der
Alterssitz Neuhaus Aaretal
AG. Die neue Betreiberin
übernimmt alle bisherigen An-
gestellten. mg

BILD IRIS ANDERMATT«Immer mehr haben Angst ums Billett»: Ruedi
Gerber und Cristina Pedrini aus Kehrsatz leiten «Nez Rouge» Bern.

Trinkgeld für
die Seehunde
80 freiwillige Nez-Rouge-
Fahrerinnen und Fahrer ha-
ben in den letzten vier Wo-
chen in der Region Bern
1416 nicht mehr fahrtüchtige
Personen nach Hause beglei-
tet. Während den 818 Fahrten
wurden 31310 Kilometer ab-
gespult. «Nez Rouge» ist im
Kanton Bern seit acht Jahren
tätig. Die «Taxi-Dienste» sind
für die Spätheimkehrer gratis.
Mit den gesammelten Trink-
geldern – die Summe ist noch
offen – wird 2003 die Stiftung
Tierpark Dählhölzli unter-
stützt, die ihren Seehunden
ein neues Schwimmbecken
bauen will. jho

G U T E R  Z W E C K


